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II. N. W. Diakonow: Lebenssubstrat und Nährsubstanz.

Eingegangen am 19. Februar 1887.

Es war ursprünglich die Aufgabe der vorliegenden Arbeit zu er-

mitteln, inwieweit das Verhältniss zwischen der Sauerstoffaufnahme

und der Kohlensäureabgabe bei der Athmung der niederen Pilze durch

den prozentischen Sauerstoffgehalt des dargebotenen Nährmaterials be-

einflusst wird.

Obgleich die nachstehend mitzutheilenden, in der Hauptfrage

schon vor drei Jahren erledigten, Untersuchungen bis jetzt noch nicht

zum völligen Abschluss geführt sind, so scheint mir doch die Ver-

öffentlichung der Thatsachen, welche ich bereits gewonnen habe, zeit-

gemäss und nützlich zu sein. Und um so mehr beabsichtige ich we-

nigstens die Hauptergebnisse an dieser Stelle vorläufig darzulegen, als

ich zur Zeit keine Gelegenheit finde diese Untersuchungen aufs Neue

in Angriff zu nehmen.

Bei Abfassung dieser Zeilen kommt es mir hauptsächlich darauf

an, einen kleinen Nachtrag in meinen früheren Publikationen zu liefern

und desshalb berühre ich die betreffenden Untersuchungen nur insoweit

als zu diesem Zweck nöthig ist.

Es beziehen sich die Versuche, welche ich zur Beantwortung der

vorstehenden Frage ausführte, auf die Gonidienform von Penicillium

glaucum.

Bei der Ausführung dieser Versuche kultivirte ich den genannten

Pilz auf den folgenden Nährstofflösungen:

7 prozent. Lösung Glycose,

5 „ „ freie Chinasäure,

5 „ ,, freie Weinsäure,

2—3 „ „ salzsaures Aethylamin,

3—4 „ „ valeriansaures Kali.

Um dem Pilz auch die nöthigen Mineralnährstoffe zu bieten,

wurden die soeben aufezählten organischen Nährstoffe stets in der

folgenden Lösung aufgelöst:
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116 N. W. Diakonow:

Destillirtes Wasser . .

Phosphorsaures Kali . .

Salpetersaures Ammonium
Schwefelsaures Magnesium

Chlorcalcium ....

1000 g
. 1,5 „

• 1,0 „

. 0,5 „

. 0,1 „

In methodolischer Beziehung bemerke ich noch, dass die Nähr-

stofflösungen, welche nicht die organische Säure enthielten, stets mit

etwas Phosphorsäure angesäuert wurden.

Zur Ermittelung des Verhältnisses zwischen der Sauerstoffaufnahme

und der Kohlensäureabgabe benutzte ich den Athmungsapparat von

GODLEWSKI; 1
) dabei wurde der Pilz in gewöhnlichen Kochflascheu

von 300—350 qbem Inhalt auf 10— 15 qbem Nährlösung kultivirt.

Die Ergebnisse der Hauptversuchsreihe sind in der beistehenden

Tabelle übersichtlich dargelegt. Um diese Ergebnisse verständlicher

zu machen, habe ich in dieser Tabelle nebeneinander gestellt: den

Gaswechsel, welcher bei der direkten Verbrennung des betreffenden

Körpers zum Vorschein kommt, und den Gaswechsel, welchen der Pilz,

mit diesem Körper ernährt, mit der Aussenluft unterhält.

Glycose .

Chinasäure

Weinsäure

Aethylamin

Bei der direkten

Verbrennung

2
-Auf- C0

2 -Ab-
nahme

100

100

100

100

gäbe

100

100

160

61

Bei dem physiolog.

Acte der Ernährung

Og-Auf-
I
CO, -Ab-

nahme
j

gäbe

100

100

100

100

130

122

290

67

C6H12 6

C7H12Ü6

CM
NILCJL

Umherblickt man aufmerksam die vorstehenden Augaben und erwägt

man, dass in den Zellen bei Abwesenheit freien atmosphärischen Sauer-

stoffes lediglich durch das vergährungsfähige Nährmaterial (in unserem

Falle durch die Glycose) die Lebensbedingungen erfüllt werden können,

so dürfte man wohl zu der Ueberzeugung gelangen, dnss die Art und
Weise, in der die Wechselwirkungen zwischen den che-

mischen Kräften, welche das Lebenssubstrat der Zelle be-

herrschen, und der d isponiblen Nährsubst anz sich zu ge-

stalten pflegen, prinzipiell verschieden ausfällt, je nachdem der

freie Sauerstoff von aussen eingreift oder nicht.

Wie die vorstehende Tabelle mit aller Bestimmtheit erkennen lässt,

erscheint die organische Nährsubstanz unter dem chemischen Einfluss

1) I'kinqsiieim's Jjilirb. f. Bot. Bd. XIII p. L88,
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vou aussen zutretenden Sauerstoffs im Stoffwechsel der Zelle ein-

fach als Körper gewisser prozentischer Zusammensetzung und kommt
unter diesen Umständen beim physiologischen Akte der Ernährung eine

Art von Stellvertretung zwischen dem gebundenen Sauerstoff der Nah-

rung und dem freien atmosphärischen Sauerstoff zu Stande.

Ganz anders verhält sich die Sache bei Ausschluss des Sauer-

stoffes, d, h. wenn die Kohlensäureproduktion resp. der Stoffwechsel

lediglich auf Kosten des Sauerstoffs der organischen Substanz vor sich

gehen soll. Es ist die prozentische Zusammensetzung der betreffenden

Substanz ohne irgend welche Bedeutung mehr und spielt also unter

diesen Umständen der grössere oder kleinere Sauerstoffgehalt derselben

absolut keine Rolle. Vielmehr sind sowohl die chemische Struktur

dieser Substanz, als die individuellen Eigenthümlichkeiten des be-

treffenden Organismus dafür massgebend, dass auch nach Abschluss

des Sauerstoffes Kohlensäureproduktion und mit ihr der Lebeusprozess

fortdauern kann.

Nach Beendigung der geplanten Ergänzungen werde ich über die

im Vorstehenden in Kürze vorgetragenen Untersuchungen detaillirt

berichten.
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